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Vas Geheimabkommen zwischen Londonu.VariS
London, 13. Juli . Zum Abschluß der Unterhausdebatte

erklärte im Namen der Regierung der englische Außenminister
Sir John Simon , daß er Dienstag abend bei sämtlichen be¬
teiligten Regierungen telegraphisch angesragt habe, ob sie mit
einer Veröffentlichung sämtlicher neben dem bereits veröffent¬
lichten Hauptabkommen eingegangenen Abmachungen einver¬
standen seien. Er wies erneut darauf hin , daß die Verabredun¬
gen nicht hinter Deutschlands Rucken getroffen worden seien.
Einen Tag vor der Unterzeichnung des Lausanner Paktes
seien die Vereinbarungen zwischen der deutschen und den
übrigen Delegationen eingehend erörtert worden.

Es sei keine ergänzende Vereinbarung und tatsächlich
überhaupt keine materielle Vereinbarung , sondern eine Auf¬
forderung, aufrichtige und offene Beziehungen und Erörterun¬
gen anzubahnen, ans die, wie man hoffe, alle früheren euro¬
päischen Mächte eingehen würden . In diesem Geiste hätten die
britische und die französische Regierung beschlossen, die Füh¬
rung zu übernehmen, indem sie einen sofortigen und gegen¬
seitigen Schritt zu diesem Zwecke in folgender Richtung tun:

1. In Uebereinstimmung mit i>em Geist der Völkerbunds¬
satzung beabsichtigen sie, Ansichten miteinander in völliger Of¬
fenheit auszutauschcn und einander gegenseitig zu unterrichten
über Me Fragen , die zu ihrer Kenntnis gelange « , soweit sie
dem Ursprung der Fragen ähnlich sind, die jetzt so glücklich m
Lausanne geregelt worden sind. Es ist ihre Hoffnung , - atz
andere Regierungen sich diesem Verfahren ««schließen werden.

2. Sie beabsichtigen zusammen und mit andere« Dele¬
gationen in Genf zu wirken. Um eine Lösung der Abrüsiungs-
frage zu finden, 0jx vorteilhaft und billig für alle in Betracht
kommenden Mächte sein wird.

S. Sie werde« miteinander und mit anderen interessierten
Regierungen bei der sorgfältigen und praktischen Vorbereitung
der Weltwirtschaftskonferenz Zusammenwirken, bis zvm Ab¬
schluß eines neuen Handelsvertrages zwischen ihre« beiden
Ländern z« einem späteren Zeitpunkt , während sie jede Art
von Diskriminierung eines Landes gegen die Interessen des
andern vermeiden.

„Ich habe," fuhr der Staatssekretär fort , „bereits heute
Gelegenheit gehabt, den Vertretern Deutschlands, Italiens und
Belgiens eine Abschrift dieser Mitteilung auszuhändigen . Ich
habe an ihre Regierungen eine Einladung gerichtet, sich der
Erklärung anzuschließen. Der Schutzparägraph bezieht sich
natürlich auf die Handelsbeziehungen und die Vermeidung
von Diskriminierungen bis zur Erörterung eines Handels¬
vertrages zwischen Frankreich und uns . Aber in den anderen
Paragraphen geht unser Vorschlag an die anderen Hauptländer
in Europa ."

Reuter erklärt amtlich, daß die von Sir John Simon ab¬
gegebene Erklärung keinerlei Beziehungen zu den Kriegsschul¬
den an Amerika hat. Soweit Großbritannien in Betracht
komme, könne Sir John Simons Erklärung in keiner Weise
als eine „vereinte europäische Front " gegenüber Amerika ge¬
deutet werden. Wenn Deutschland an Großbritannien mit
dem Ersuchen herantrete , daß die „Kriegsschuldklausel" aus
dem Versailler Vertrag ausgemerzt werde, werde die britische
Regierung verpflichtet, mit Frankreich in dieser Frage zu be¬
raten. Sir Simons Erklärung sei tatsächlich eine offene Ein¬
ladung Frankreichs und Großbritanniens an Deutschland und
Italien und die anderen europäischen Mächte. Man hoffe, daß
sie sich bereit erklären werden, mitzuwirken. Die Einladung
beziehe sich allein aus die europäischen Nationen und werde
Japan nicht berühren.

Wiederherstellung der erneute eoräisle
Herriots Bericht über Lausanne

Die französische Version des Vertrauensabkommens

vv- Paris , 13. Juli . Ministerpräsident Herriot erstattete
heute nachmittag vor den Vereinigten Kammeransschüssen für
auswärtige Kammerangelegenheiten und Finanzen über die
Lausanner Verhandlungen Bericht und verlas den Text des
.Vertrauensabkommens", das zwischen England und Frankreich
als Ergänzung des Gentleman -Agreements gedacht ist und
heute abend veröffentlicht wird. Die Pariser und die Lon¬
doner Regierung verpflichten sich in dieser Version im allge¬
meinen dahin, daß sie sich über alle wichtigen Fragen ver¬
ständigen:

Ministerpräsident Herriot , so berichtet Havas , habe die
Bedeutung dieser Regelung hcrvorgchobcn , die die Meder-
oelebung der entente rordiale bedeute und eine neue Aera für
die Beziehungen zwischen Frankreich und Großbritannien cin-

Die Verordnung über den Arbeitsdienst
fertiggestellt

Berlin , 13. Juli . <Eig . Meldung .) Wie sich aus der amt¬
uchen Mitteilung über die heutige Kabinettssitzung ergibt, hat
die Reichsregierung die Verordnung über Len Freiwilligen
Arbeitsdienst fertiggestellt. Die Form der Verordnung war
umsomehr möglich, als sich durch die Notverordnung vom
A Juli v. I . ja bereits die Ermächtigung zu derartigen
Dingen gegeben ist. Es braucht also keine neue Notverordnung
erlassen zu werden, vielmehr genügt eine einfache Verordnung
des Reichsarbeitsministers, was vom Kabinett heute genehmigt
worden ist. Vom Reichsarbeitsminister werden hierzu noch

leite, dg künftig kein die Interesse « beider Länder betreffendes
Problem gesondert verhandelt werde« könne. Die unverzüg¬
liche Folge dieser Regelung sei daß England nicht wie im
Jahre 1923 sich für die Zukunft zu Zahlungen an Amerika
zur Regelung seiner Schulden verpflichten könne, ohne vorher
die französische Regierung befragt z» haben. Auf diese Weise
werde die grundsätzliche Einigung des Geheim -Abkommens in
glücklicher Weise vervollständigt.

Dadurch sei für Frankreich und England von nun ab die
Gewißheit einer gemeinsamen Haltung gegeben, während der
Erfolg der Verhandlungen mit der Washingtoner Regierung
erleichtert werde.

Herriot wies besonders auf die moralische Seite des Ergeb¬
nisses hin, die geeignet erscheine, die Beziehungen der europä¬
ischen Länder umzuwandeln und das Vertrauen der hauptsäch¬
lichsten Mächte der Welt wiederherzustellen.

Gerade um dieser Wandlung willen hätten die französischen
Unterhändler große Opfer, vom finanziellen Standpunkt aus
gesehen, gebracht, und zwar im Interesse des wirtschaftlichen
Wiederaufbaus.

„Journal des Debats " will ans gutunterrichteten Kreisen
erfahren haben. Laß in der gestrigen Unterredung zwischen
Ministerpräsident Herriot und Lord Tyrell ein Einverständnis
über einen Abrüstungsplan erzielt worden sei, das es Eng¬
land und Frankreich gestatten würde, in der gleichen Weise die
Probleme »ns Auge zu soffen, djx auf - er Konferenz von Genf
gestellt werde«, sodaß die beide« Länder eine gemeinsame Hal¬
tung einnehmen könnten.

Berlin dementiert

Berlin , 13. Juli . Zu den Acußerungen Lloyd Georges im
Unterhaus , der die englische Regierung nach dem Schreiben der
deutschen Regierung zu dem Geheim-Abkommen gefragt hatte,
wird von zuständiger Stelle erklärt . Laß der deutschen Regie¬
rung von einem derartigen Schreiben nichts bekannt sei, eben¬
sowenig wie von einem Schreiben an die deutsche Regierung.

Berliner Blätterstimmen z« dem englisch-
französischen Abkomme«

Berlin , 14. Juli . Das gestern abend vom britischen
Außenminister im Unterhaus bekanntgegebene englisch-fran¬
zösische Vertrauensabkommen wird in fast allen Morgenblät¬
tern sehr lebhaft erörtert.

Die „Vossifche Zeitung " meint , daß die Bedeutung dieses
englisch-französischen Freundschastsabkommens in Zukunft ab-
hänge von dem guten Willen und der Geschicklichkeitder deut¬
schen Außenpolitik. Ein gleichberechtigtesDeutschland werde
bereit sein, auch diesen Pakt in den Dienst des allgemeinen
Wiederaufbaus zu stellen.

Die „Deutsche Zeitung " sagt mit Bezug auf die Aeußerung
Herriots über die Wiedergeburt der entente cordiale, er scheine
sich nicht bewußt zu sein, daß er damit die Erinnerung an die
Vorkriegspolitik der Einkreisung gegen Deutschland herauf¬
beschwöre.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitvng " nennt den Vertrag,
der in Deutschland mit Kaltblütigkeit und Ruhe betrachtet wer¬
den müsse, eine erstaunliche und sonderbare Tatsache der inter¬
nationalen Politik . Sein Wortlaut sei sehr vielseitig und
unerfreulich und nähere sich eher dem entsprechendenAbsatz in
dem berühmten „Gottesfrieden " Macdonalds als dem deutschen
Gegenvorschläge, der in der Hauptsache eine engere Fühlung¬
nahme über die Hauptprobleme der europäischen Politik be¬
schlossen sehen wollte. Absolut unbefriedigend sei auch der
Punkt , der sich auf die Genfer Abrüstungskonferenz beziehe.

Der „Lokalanzeiger" sagt, die Erklärungen des englischen
Außenministers klingen wie etwas Herrliches — was sie tat¬
sächlich besagen, vermag man bisher noch nicht zu übersehen.
Daß man auch in Paris entzückt ist oder doch so tut , gibt ohne¬
hin zu denken. Es ist durchaus möglich, daß in den hochklin¬
genden Ausdrücken allerhand Fußangeln ruhen , so der Gottes¬
friede, der Deutschland verbieten soll, daß Deutschland irgend¬
eine politische Frage anschneiden soll.

Der „Tag " überschreibt seinen Artikel „Erpressertaktik oder
Zusammenarbeit ?" und meint, daß einstweilen die englische
und die französische Auslegung des Paktes sich widersprächen.
Simon stelle das Abkommen als einen offenen Pakt hin, dem
die anderen Mächte beitrcten sollten. Demgegenüber spreche
Herriot von einer neuen „entente cordiale". In beiden Fällen
trage das Pariser Abkommen, das unter eifriger Mitwirkung
der Frankophilen Simon und Tyrell zustandegekommen sei,
einen Pressionscharaktcr. Seine einzelnen Formulierungen
seien weitestgehender und widersprechender Auslegung fähig.

Ausführungsbestimmungen erlassen werden. Die wesentlichste
Aenderung, die die Verordnung heute noch erfahren hat, ist
der Verzicht auf die Schaffung von Beiräten , sowohl in der
Zentrale , wie in den Bezirken. Man darf damit rechnen, daß
die bevorstehenden Maßnahmen spater noch weiter ausgebaut
werden.

*

Berlin , 13. Juli . In der heutigen Ziehung der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie fiel der Hauptgewinn in Höhe
von 100 000 Mark auf die Losnummer 224 514. Das Los wird
in der ersten Abteilung in Vicrtellosen in Westfalen, in der
zweiten Abteilung in Achtellosen in Bayern gespielt.

Englands Drang zur Grokraum-
wirlschaft

Deutschland und die Konferenz pou Ottawa
Von unserem volkswirtschaftlichen  Mitarbeiter.

Das Streben nach größeren Wirtschaftsräumen ist eine not¬
wendige Reaktion aus die durch die ganze Welt gehenden
Autarkiebestrebungen. Wenn die einzelnen Länder sich wirt¬
schaftlich abschließen, so besteht für sie die Gefahr , daß sie in¬
folge der Zerstörung des verbilligenden internationalen
Warenaustausches verarmen . Man braucht nur aus Rußland
zu verweisen, Las heute mit seinem lückenlosen Außenhandels¬
monopol der Typ eines autarkischen Staatswesens ist. Das
russische Volk verdankt dieser Abschließung einen Tiefstand der
Güterversorgung und der allgemeinen Lebenshaltung , wie er
sonst Wohl nirgends mehr in Europa zu finden ist. Autarkie
ist dort möglich und erträglich, wo große Wirtschastsränme
einen ausreichenden inneren Austausch der Güter und damit
eine gewisse Selbstgenügsamkeit schaffen. Innerhalb eines
wirtschaftlichen Großraums , wie ihn z. B . die Vereinigten
Staaten bilden, wird sich das wirtschaftliche Gesetz, daß alle
Güter dort hergestellt werden sollen, wo es unter den gün¬
stigsten Bedingungen geschehen kann, selbst ohne Außenhandel
in genügendem Maße Geltung verschaffen. In den europäi¬
schen Ländern — und zwar auch in den größten von ihnen,
sogar in dem wirtschaftlich noch zu einseitig zusammengesetzten
heutigen Rußland — gibt es nicht Möglichkeiten genug, für
diesen inneren Ausgleich, um alles im eigenen Lande Her¬
stellen zu können, was die eigene Bevölkerung bei ausreichen¬
der Versorgung braucht. Daher haben die autarkischen Grund¬
sätze, die heute überall in Gestalt der Erschwerung jeder frem¬
den Wareneinsnhr zur Auswirkung kommen, zugleich die
Tendenz verstärkt, sich zu größeren Wirtschastsräumen zu-
sammenzuschließen, um hierdurch erst einmal die unumgäng¬
liche Voraussetzung für eine antarkische Wirtschaftspolitik zu
schaffen.

Von solchen Erwägungen gingen z. B . die Bemühungen
aus, in dem Politisch balkanisierten Südosteuropa eine neue
Wirtschaftseinheit zu bilden, die dann im Anschluß an
Deutschland einen sich ergänzenden Güteraustausch innerhalb
eines von Zollschranken befreiten Mitteleuropas ermöglichen
würde. Sehr viel weiter sind jedoch die Pläne Englands
gediehen, sich in seinem Imperium einen wirtschaftlichen Groß¬
raum zu schaffen, der nach dem Vorbilde der Vereinigten
Staaten in weitgehendem Maße von dem Außenhandel mit
anderen Ländern unabhängig werden könnte. Am 21. Juli
wird in Ottawa die britische Reichswirtschaftskonferenz zu¬
sammentreten, der die Aufgabe gestellt ist, ein System der
Vorzugsbehandlung unter den Ländern des britischen Im¬
periums zu beschließen. Diese Länder, also u. a. England,
Kanada , Indien , Südafrika usw., wollen sich wirtschaftlich
enger miteinander zusammenschließen, mit der ausgesprochenen
Tendenz, sich dann später von dem Handel mit der übrigen
Welt stärker abzuwenden. England , das sich vom Freihandel
mehr und mehr abgekehrt hat , ist klug genug, um zu erkennen,
daß es in wirtschaftlicher Hinsicht nicht sich selbst genügen
kann, daß es vielmehr nur innerhalb eines sehr erweiterten
wirtschaftlichen Großraums ein Hochschutzzollsystemaufzu¬
bauen vermag, das auch seiner Exportindustrie genügend Ab¬
satzgebiete belaßt.

Gerade deshalb aber, weil ein Erfolg der Konferenz von
Ottawa die Voraussetzung für einen Üebergang Englands
und aller Länder des englischen Imperiums zu einem ein¬
heitlichen Hochschutzzoll-Regime ist, hat diese Konferenz für
Deutschland so ungeheure Bedeutung . Deutschland hat im
Jahre 1931 nach England für rund 1,13, nach allen Ländern
des britischen Weltreiches zusammen für nahezu 1,45 Mil¬
liarden Mark Waren ausgeführt . -Seine Einfuhr aus diesen
Ländern betrug dagegen nur 1,04 Milliarden , die aus Eng¬
land allein sogar nur 0,45 Milliarden Mark . England ist
Deutschlands bester Kunde, und der Handel mit dem britischen
Weltreich ist gleichfalls für Deutschland stark aktiv. Wenn
diese Länder sich zu einem wirtschaftlichen Großraum zu¬
sammenschließen und dann an den gemeinsamen Grenzen
hohe Schutzwällc errichten, so müßte das in erster Linie für
den deutschen Export verderblich sein. Wird nämlich in Ot¬
tawa der wirtschaftliche und handelspolitische Zusammenhang
zwischen England und seinen überseeischen Tochterländern
bzw. Kolonien verstärkt, so besteht die Gefahr , daß hierdurch
die Handelsbeziehungen zu Deutschland, bewußt oder unbe¬
wußt, stark gelockert werden. Die natürliche Reaktion Deutsch¬
lands auf diese Entwicklung müßte ein erhöhtes Interesse
für eine baldige Lösung des mitteleuropäischen Problems
sein. Wenn sich anderwärts wirtschaftliche Großräume bilden
und gegen den deutschen Export immer höhere Schlagbäume
errichtet werden, so wind die Oeffnung des natürlichen Groß¬
raums Mitteleuropa für das aus die Ausfuhr angewiesene
Deutschland zu einer Lebensfrage. Die Gefahr ist nicht ge¬
ring , daß der Abschluß des britischen Imperiums gegen die
deutsche Ausfuhr zustande kommt, bevor das mitteleuropäische
Problem gelöst ist.

Merktafel der Wirtschaft
Die Steinkohlengewinnung Großbritanniens ist in der

letzten Woche um nahezu 150000 Tonnen zurückgegangen. Es
mußten deshalb weitere 1300 Bergarbeiter entlassen werden.
Doch bleibt die wöchentliche Förderung von 3,80 Millionen
nur um 135000 Tonnen hinter der in der entsprechenden
Vorsahrswoche zurück, weil der englische Kohlenbergbau in
der Zwischenzeit infolge der Pfundabwertung einen beträcht¬
lichen Aufschwung genommen hatte.



Rundfunk unter Reichskontrolle
Berlin , 13. Juli . Die Pläne über die völlige Neuorgaui-

sierung des deutschen Ruudfunkwesens sind soweit gediehen,
daß ihre Durchführung als unmittelbar bevorstehend bezeichnet
wird. Mit der völligen Umgestaltung des Rundfunks wird,
wie die „B. Z." berichtet, das politische Ziel verfolgt, den ge¬
samten deutschen Rundfunk dem jetzigen Kurs der Reichsregie¬
rung nutzbar zu machen. Zu diesem Zweck soll den Rundfunk¬
gesellschaften die von der Reichspost erteilte Konzession ent¬
zogen werden. Man stützt sich dabei auf eine Klausel in der
Sendekonzession, wonach die Konzession entzogen werden kann,
wenn es das öffentliche Interesse erfordert . Entziehung der
Konzession hat die Sperrung der Einnahmen zur Folge. Da¬
mit werden die jetzigen Sendegesellschaften natürlich lähm¬
gelegt. Man hört , daß das Rcichspostministerium seine Zu¬
stimmung zu dem hier skizzierten Plan gibt, zumal die Teil¬
nehmereinnahmen auch künftig, wie bisher, der Reichspost ver¬
bleiben sollen. Es sollen neue Rundsunkgesellschasten in Form
von G . m. b. H.'s gegründet werden, in denen das Reich zu
51 und die Länder zu 49 Prozent vertreten sein sollen. Neben
dem jetzt schon bestehenden Reichsrundfunkkommissariat soll ein
zweites politisches Kommissariat errichtet werden. Dabei soll
allerdings auf die Bezeichnung „Kommissare" verzichtet werden.
Die neuen Leiter der Gesamtorganisation sollen den Titel
„Direktoren" führen. Sie sollen wiederum bei den einzelnen
umgebildeten Rundfunkgesellschaftensogenannte politische Di¬
rektoren bilden.

Weiter ist im Zusammenhang mit dieser Rundsunkresorm
die völlige Beseitigung der jetzigen Ueberwachungsausschüsse
vorgesehen, in denen heute die Länderregierungen die Mehr¬
heit haben. In Zukunft soll die Politische Kontrolle von dem
politischen Direktor ausgeübt werden, der allerdings im Be¬
nehmen mit den Länderregierungen arbeiten soll. Für diese
ganze Neuregelung des deutschen Rundfunkwesens, die, wie
man sagt, auf eine „kulturelle Dezentralisation und eine Poli¬
tische Konzentration " abzielt, muß allerdings noch der Reichs¬
rat gehört werden, was aber schon in diesen Tagen geschehen
soll.

Die „B . Z. am Mittag " meint, daß die Länder zum Teil
sehr scharfen Widerstand leisten werden, aber es sei zweifelhaft,
ob dieser Widerstand Praktische Bedeutung haben kann, weil
die Reichsregierung in diesem Fall nicht an irgendwelche Be¬
schlüsse des Reichsrats gebunden ist.

*

Berlin , 13. Juli . Zu der beabsichtigten Umorganisierung
des Rundfunks erfährt man vom Reichsfinanzministerium, daß
in nächster Zeit Besprechungen mit den zuständigen Instanzen
der Länderregierungen stattfinden werden und daß sich dann
auch der Reichsrat mit dem Plan der Reichsregierung beschäf¬
tigen will. Die Behauptung , daß der Rundfunk vollständig
vom Reichsinnenministerium übernommen werden soll, trifft
nicht zu. Bisher hat sich weder der Reichsinnenminister ab¬
schließend mit dem Projekt beschäftigt, noch ist dem Reichs¬
kabinett eine Vorlage gemacht worden.

„Germanen des Elsaß-

Einer der angesehensten welschschweizerischen Schriftsteller,
Robert de Traz , hat in einem Pariser Bericht an das „Journal
de Geneve" über einen Besuch von Versailles geschrieben. Er
erklärte, daß in dieses Versailles elsässische Rekruten und ana-
mitische Soldaten nicht gerade Passen. Wörtlich: „Gott weiß,
wie fremd diese Germanen und Orientalen auf dieser Terrasse
wirken. . ." Französische Blätter haben sich darüber sehr auf¬
geregt, weil so etwas der Legende von der „Einheit " der Na¬
tion widerspricht.

Kürzlich konnte man in einem nordfranzösischen Blatt
aus dem flämischen Gebiet von „Germanen des Elsaß" lesen.
Es findet sich darin auch folgende lästerliche Feststellung: es sei
gewiß, daß das Elsaß ebenso wie Flandern ganz gut außerhalb
Frankreichs leben könnte, anderseits aber auch, daß Frankreich
ohne seine „Germanen des Elsaß und Flanderns " auf die
Stufe einer Macht dritten Ranges herabsinken würde.

kus 81 s 61  UNÄ L.SNÜ
Neuenbürg , ii . Juli . Gestern abend ging ein schweres

Gewitter über Stadt und Bezirk nieder. Es richtete schweren
Schaden in Wald, Feld, Garten und Wegen an. An den steilen
Bergwegen liegt ziemlich tief angeschwemmtes Geröll , Sand
und Schlamm. Beim Maienbrünnele sind zahlreiche um¬
geknickte Tannen beim Sturz wie durch ein Wunder nicht auf
die elektr. Leitung gefallen. Zm Anwesen der Fa . Flohr Wurde
eine Baumgruppe aus Birken und Tannen vom Sturm gegen
das Wohnhaus und das Fabrikkamin gedrückt. Und doch sind
wir, nach den schweren elektrischen Entladungen zu schließen,
noch gnädig davon gekommen, denn an den schmutzig-gelben
Fluten der Enz kann man erkennen, daß oberhalb unserer
Stadt das Gewitter noch viel schwerer gehaust hat.

Neuenbürg , 12. Juli . Mit dem Ziel St . Anton zog letzten
Sonntag der S chw a r z w a l d v e r e i n aus, die Ausrüstung
wie früher : Rucksack, feste Stiefel , Windjacke und Stock, galt es
doch, etwas über die übliche Kilometerzahl hinaus zu leisten.
Die Morgenstunden brachten den Hornsee, Kaltenbronn , den
Hohlohsce und Turm , unsere beliebte Hochebene zwischen Enz
und Murg . Soweit wäre es auch ohne Führer gegangen!
Nun aber kamen die Gebiete ohne das rote Zeichen. Unser
Führer , Rektor Haeußler , dem alle Pfade in dieser Gegend
bekannt waren, brachte uns zunächst in Saßbachtal bis zur
Winterhardhütte , noch etwa 850 Meter hoch gelegen. Hier
sprudelte aus dem steilen Berg heraus silbcrklar die Quelle.
Das war ein Plätzchen zum Rasten! Es öffneten sich die Ruck¬
säcke und in die fröhliche Wanderschar hinein lachte die Sonne-
Noch zwei Kilometer führten uns durch das Tal entlang dem
gewundenen und heute so zahmen Saßbach, der noch Spuren
allerschlimmster Verwüstung aus dem letzten Jahr hinterlassen
hat. Wer dieses Tal mit seinen Steilhängen und Felspartien
und das Gurgeln des munteren Bächleins zum ersten Mal
sah, hatte den Eindruck, als wäre dies Gebiet ein Stück Hoch¬
gebirge. Nicht lange, aber umso steiler führte die gut ge¬
pflegte Straße hinauf zum Forsthaus St . Anton . Auf üppi¬
gem Wiesengelände, umrahmt Won Hochwald, liegt friedlich
dieses Besitztum der alten Murgschifferschaft östlich der Murg
und zugehörig zu Forbach. Unser Führer hätte kein schöneres
Ziel sich auslesen können. Bei der Försterfamilie waren wir
bald wie zu Haus . Von Müdigkeit war nicht viel zu sehen,
denn nach kurzer Rast und Stärkung entwickelte sich auf der
Wiese ein sportliches Treiben mit Speerwerfen , Ringtennis,
sogar Kugelstoßen und staunet ! — rhythmische Bewegungen
wie etwa Rumba oder sonst einem Modetanz auf die taktsiche¬
ren Weisen der Forsthauskapelle. Hier hätten wir am liebsten
— aber nicht allein wegen der Rösi ihrem Träubleswein —
unser Standquartier aufgeschlagen. Ende gut, alles gut!
Drum folgte nocheinmal ein Aufstieg zum Höhenweg Pforz¬
heim—Waldshut , zum sogen. Schrammberg. Zum Forsthaus
drangen noch unsere letzten Jodler . Wir nahmen die Richtung
ins Süßbachtal bergab an Rohnbach vorüber nach Enzklösterle.
Hier endete die von unserem Führer Häußler wohl vorberei¬
tete und gut durchdachte Wanderung , auf der Wir ein schön
Stück Schwarzwald kennen lernen durften . Die angekündig¬
ten sieben Marschstunden erreichten wir trotz unseres gemüt¬
lichen Tempos nicht ganz. Wenn uns auch der alltägliche
Schritt unseres Führers als geflügelt bekannt ist, diesmal hat

Wir bringe » als nächsten Roman:

..Standarten im Redet"
von Fredersdorf.

Die Erzählung spielt in dem Unglücksjahr 1812. Napoleon
steht mitten im russischen Feldzug. Preußische Truppen unter
General Dort müssen nach der Niederwerfung Preußens im
französischen Heere Dienste leisten. Berlin ist besetzt. Aus
diesem dunkeln Hintergründe voll nationaler Schmach und
Schande heraus , ragt als leuchtendes Symbol deutscher Helden¬
haftigkeit die Gestalt des General Dort . In seiner Hand zu¬
sammengeballt liegt das Schicksal Europas . Die Entscheidung
fällt in der denkwürdigen Neujahrsnacht 1813. Napoleons
Stern geht unter . Durchwoben ist dieses Schicksalsgemälde
von der Geschichte zweier junger Menschenkinder, die sich nach
vielen Wirren und Leiden zusammenfinden.

er die falschen Vermutungen gründlich, zu Schanden gemacht.
Vier Pausen ! Mehr konnte er uns nicht schonen. Jhys
rufen zum Dank ein herzliches „Waldheil " zu : seine Fünfzehn.

(Wetterbericht .) Verschiedene kleinere Depressions¬
gebiete zeigen sich über dem Festland. Für Freitag und Sams¬
tag nt zeitweilig bedecktes, zu Gewitterstörungen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Btrkenfeio, iz . Juli . (Aus dem Gemeinderat .) Der Vor¬
sitzende gibt dem Gemeinderat davon Kenntnis , daß der Ge¬
meindepfleger seinen Urlaub angetreten habe, von dem er am
Schlüsse dieses Monats wieder zurückkehren wird . — Für
die aushilfsweise Besorgung der Amtsdienergeschäfte sollen ge¬
eignete Wohlfahrtserwerbslose beschäftigt werden bis derjenige
Nnterstützungsbetrag , der ihnen vom Gemeinderat zuerkannt
wurde, abverdient ist. — Die Beschlußfassung über die Tra¬
gung der Kosten für die Vorrichtungen an der Enz, die zur
Durchführung des Wettschwimmens beim Gauturnfest erfor¬
derlich sind, wurde bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt, La
der Ortsbaumeister hierüber erst einen genauen Kostenvoran¬
schlag aufstellen soll. — Dem vom Ausschuß für Faselviehhal¬
tung vorgenommenen Farrenkaus wurde vom Gemeinderat
zugestimmt. — Der Vorsitzende teilt dem Gemeinderat mit,
daß er mit den Erwerbslosen eine Besprechung wegen einem
weiteren freiwilligen Arbeitsdienst gehabt habe und daß sich
auf Grund dieser Besprechung schon 65 Personen neu wieder
für einen solchen Arbeitsdienst gemeldet haben. Er gibt dem
Gemeinderat die neuen Unterstützungsrichtsätzeder Empfänger
von Arbeitslosen- und Krisenunterstützung bekannt, die so
nieder sind, daß die betr. Personen mit dieser Unterstützung
unmöglich durchkommen können. Die Folge davon ist, daß
auch noch bei diesen Personen die Gemeinde mit zusätzlicher
Unterstützung eingreifen muß. Die den Gemeinden von der
Reichsregierüng in Aussicht gestellten Entlastungen bei den
Wohlfahrtserwerbslosen ist durch die gleichzeitige Kürzung der
Bezüge der Arbeitslosen - und Krisenunterstützungsempfanger
illusorisch. Der Vorsitzende wird aber beauftragt , durch die
Organisation der Gemeinden, durch den Gemeindetag, auf die¬
sen ungesunden Zustand hinzuweisen, damit von dort aus ge¬
meinsam die nötigen Schritte unternommen werden können.
Auf Grund des Vortrags des Vorsitzenden wurde vom Ge¬
meinderat mit allen gegen die 2 Stimmen der kommunistischen
Vertreter beschlossen, ein neues Projekt zur Durchführung im
Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes zur Verfügung zu stellen.
In Frage kommen kann nur ein solches Projekt , das für die
Gemeinde die geringsten Materialkosten verursacht, lieber das
Projekt , das zur Ausführung gelangen soll, soll erst dann
näher berichtet werden, wenn feststeht, ob dieses Projekt über¬
haupt durchführbar ist, da dies noch von der Gewährung eines
Beitrags von einer dritten Seite abhängt . — In nichtöffent¬
licher Sitzung wurden zum Schluß noch einige Fürsorgefälle
behandelt. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen ist durch
Beendigung des Arbeitsdienstes im Schönbügel auf 120 ge¬
stiegen.

Herrenalb , 12. Juli . Der Liederkranz Herrenalb beteiligt
sich am Einzelvortrag des Schwäbischen Sängerbundes beim
2. Hauptkonzert in der Frankfurter Festhällc am 21. Juli , nach¬
mittags 15..Ä Uhr. Am Sonntag war Bundeschormeister Stu¬
dienrat Wilhelm Nagel - Eßlingen  hier , um die drei Chöre
„Es war ein König in Thule ", „Schöner Augen schöne Strah¬
len" und „Muß i denn" abzuhören. Der 2. Chor, ein keck¬
launiges Volkslied nach I . Brahms , ist von W. Nagel sehr
stimmungsvoll und charakteristisch für Männerchor bearbeitet.
Die Sänger waren mit Begeisterung bei der Sache und ver¬
brachten noch ein gemütliches Ständlein mit dem verehrter
Sangesmcister in Mönchs Posthotelgarten Ein verheißungs¬
voller Auftakt zum Frankfurter Fest.

Herrenalb , 13. Juli . Von der O r t s g r u pp e Herren¬
alb des Schwarzwald Vereins  erhalten wir folgende
Mitteilungen : Nachdem erst kürzlich die kleine Brücke über
die Alb beim Albtaljagdhaus (früher Albsägemuhle) durch eine
völlig neue ersetzt worden ist, haben wir nun auch den von
stürzenden Wassern gänzlich zusammengerissenen Zugangsweg
zur Teufelsmühle daselbst gründlich instandgcsetzt, erbreitert
und zum Teil verlegt, so Laß er jetzt erheblich bequemer zu
begehen ist. Zu beiden Seiten sind tiefe Wassergräben an¬
gebracht, die künftig verhindern , daß der Weg auch bei lang¬
anhaltendem starkem Regen so leicht zu Schaden kommen kann.
— Am Weg nach dem Falkenstein sind leider verschiedene neue
Wegzeiger, die erst voriges Jahr angebracht wurden, von mut¬
williger Hand gewaltsam beschädigt worden. — Die Karl
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„Ja , ich werde dem Mädchen klingeln", antwortete er.
Auch Frau Seier sprach mit ihm, fragte nach seiner

Arbeit , nach dem Geschlecht; wie es damit ginge? Sie er¬
warte schon mit Sehnsucht das nächste Buch von ihm.

Johannes gab die nötigen Antworten , grüßte sehr tief
und sah den Wagen fortfahren . Wie wenig ging ihn doch
das Ganze an, dieser Wagen , diese Menschen, dieses Ge¬
schwätz! Eine leere und kalte Stimmung überkam ihn und
verfolgte ihn auf dem ganzen Heimweg. Auf der Straße
vor seinem Haustor ging ein alter Bekannter auf und ab,
der frühere Hauslehrer aus dem Schloß.

Johannes grüßte ihn.
Der Hauslehrer trug einen langen , warmen und sorg¬

fältig gebürsteten Mantel und hatte einen kecken und
sicheren Eesichtsausdruck.

„Hier sehen Sie Ihren Freund und Kollegen vor sich",
sagte er. „Reichen Sie mir die Hand , junger Mann . Gott
hat meine Wege seit dem letztenmal wunderbar geführt , ich
bin verheiratet , habe ein Heim, einen kleinen Garten , eine
Frau . Es geschehen noch Wunder im Leben. Haben Sie zu
diese: meiner letzten Bemerkung etwas zu äußern ?"

Johannes sieht ihn erstaunt an.
„Also: einverstanden. Ja . Sehen Sie , ich habe ihren

Sohn unterrichtet . Sie hat ^ inen Sohn . Poden . er stammt
aus der ersten Ehe ; sie ist natürlich schon verheiratet ge-
weien, sie war Witwe ." „Ich habe mich also mit einer
Witwe verheiratet . Sie können einwenden, dies sei nicht
an meiner Wiege gesungen worden ; aber ich verheiratete
mich also mit einer Witwe . Poden hatte sie von früher
Ich ging nämlich umher und sah den Garten und die Wit¬
we an und lebte eine Zeitlang in intensiven diesbezüglichen
Gedanken. Plötzlich bin ich mit mir im reinen , und sage
zu mir selbst: Allerdings , an deiner Wiege ist dir das nicht
gesungen worden, und so weiter ; aber ich tue es trotzdem,
ich schlage ein, denn es steht wahrscheinlich in den Sternen
geschrieben. Sehen Sie , so ging das zu."

„Ich gratuliere !" sagte Johannes.
„Halt ! Kein Wort mehr ! Ich weiß, was Sie sagen

wollen . Und die Erste, wollen Sie nämlich sagen, — haben
Sie die ewige Liebe Ihrer Jugend vergessen? Genau das
wollen Sie sagen. Darf ich dann meinerseits Sie fragen,
Hochftverehrter, wo meine erste, einzige und ewige Liebe ge¬
blieben ist? Nahm sie nicht einen Kapitän der Artillerie?
Uebrigens stelle ich Ihnen noch eine kleine Frage : Haben
Sie jemals , jemals gesehen, daß ein Mann die bekommen
hat , die er bekommen sollte? Ich nicht. Es geht die Sage
von einem Mann , den Gott erhörte , er bekam seine erste
und einzige Liebe. Aber das führte zu keiner weiteren
Herrlichkeit für ihn . Weshalb nicht? werden Sie wiederum
fragen , und sehen Sie , ich antworte ihnen : Aus der kleinen
Ursache, daß sie gleich danach starb — gleich danach, hören
Sie , hahaha , augenblicklich danach. So ist es immer. Natür¬
lich bekommt man nicht die Frau , die man haben will;
kommt es aber aus rein verfluchtem Recht und billiger Ge¬
rechtigkeit ein einzigesmal vor, dann stirbt sie also gleich
danach. Alles Spiegelfechterei. Da ist also der Mann dar¬
auf angewiesen, sich eine andere Liebe, eine der bestmög¬
lichsten Art , zu verschaffen, und er braucht um dieser Ver¬
änderung willen nicht zu sterben. Ich sage Ihnen , es ist von
her Natur so weise eingerichtet, daß er es ausgezeichnet aus¬
halt . Sehen Sie nur mich an ."

Johannes sagte:
„Ich sehe, daß es Ihnen gut geht."
„Ausgezeichnet, was das betrifft . Hört , fühlt und seht!

Ist ein Meer von unerträglichen Sorgen über mich hinweg¬
gegangen ? Ich habe Kleider , Schuhe, Haus und Heim, eine
Frau , Kinder — na, Poden meine ich. Was ich sagen wollte,
was also meine Gedichte betrifft , diese Frage will ich auf
der Stelle beantworten . Oh, mein junger Kollege, ich bin
älter als Sie und von der Natur vielleicht ein bißchen bester
ausgerüstet worden. Ich habe meine Gedichte in der Schub¬
lade verwahrt . Sie sollen nach meinem Tode herausgegeben
werden. Dann erleben Sie ja kein Vergnügen mehr daran,
werden Sie einwenden ? Da irren Sie sich wieder. Vor¬
läufig nämlich erfreue ich mein Haus damit . Am Abend,
wenn die Lampe angezündet ist, mache ich die Lade auf,
nehme meine Gedichte heraus und lese sie meiner Frau und
Poden laut vor. Die eine ist vierzig Jahre alt , der andere
zwölf, beide sind entzückt. Wenn Sie einmal zu uns
kommen, sollen Sie ein Abendessen und Toddy haben. Jetzt
sind Sie eingeladen , möge Gott Sie vor dem Tod be¬
wahren ."

^ Er reichte Johannes die Hand. Plötzlich fragte er:

„Haben Sie von Victoria gehört ?"
„Von Victoria ? Nein . Doch, ich hörte soeben) vor

einem Augenblick. . ."
„Haben Cie nicht gesehen, wie sie dahinsiechte, immer

dunkler unter den Augen wurde ?"
„Ich habe sie seit dem Frühjahr daheim nicht mehr ge¬

sehen. Ist sie noch krank?"
Der Hauslehrer antwortete komisch hart und stampfte

mit dem Fuß:
„Ja ."
„Ich hörte eben jetzt _ Nein , ich Habs nicht gesehen,

wie sie dahinsiechte. Ich habe sie nicht getroffen. Ist sie sehr
krank?"

„Sehr . Wahrscheinlich bereits tot . Verstehen Sie ."
Betäubt sah Johannes den Mann an , dann seine Türe,

als wüßte er nicht, ob er hineingehen oder stehenbleiben
solle, sah wiederum den Mann an , seinen langen Mantel,
seinen Hut ; er lächelte verwirrt und schmerzlich wie ein
Mensch in größter Not.

Drohend fuhr der alte Hauslehrer fort^
„Wieder ein Beispiel ; können Sie es leugnen ? Auch

sie bekam nicht den, den sie haben wollte, ihren Liebsten,
aus den Kinderjahren , einen jungen , herrlichen Leutnant.
Er ging eines abends auf die Jagd , ein Schutz trifft ihn
mitten in die Stirne und zerschmettert seinen Kopf. Da
lag er nun , ein Opfer der kleinen Spiegelfechterei , die Gatt
mit ihm vorhatte . Victoria , seine Braut , fängt an zu krän¬
keln, ein Wurm nagte an ihr , durchlöcherte ihr Herz wie em
Sieb ; wir , ihre Freunde , sahen es. Da ging sie vor etlichen
Tagen in eine Gesellschaft zu einer Familie Seier ; sie er¬
zählte mir übrigens , daß auch Sie hätten dort sein sollen,
aber nicht gekommen seien. Kurz und gut , sie übernimmt
sich bei diesem Fest, die Erinnerungen an ihren Geliebten
stürmen auf sie ein, sie ist aus Trotz lebhaft , sie tanzt , tanzt
den ganzen Abend, tanzt wie rasend. Da fällt sie um, der
Boden färbt sich rot unter ihr ; man hebt sie auf , trägt ste
hinaus , bringt sie heim. Sie treibt es nicht mehr lange."

Der Hauslehrer tritt dicht an Johannes heran und sagt
hart:

„Victoria ist tot ."
Wie ein Blinder griff Johannes mit den Händen um

sich.
„Tot ? Wann starb sie? Also, Victoria ist tot ?" . -

(Fortsetzung folgt.) l



Acl!S-Hütte am Rennbergweg mußte wegen Beschmutzung und
Versudelung schon Heuer — ein Jahr nach der Erstellung —
M gestrichen werden . — Das Zerkratzen der kostspieligen
r'rientierungstafeln auf dem Falkenstein und insbesondere auf

Bernstein will auch kein Ende nehmen . Wir empfehlen all
Mse gemeinnützigen Einrichtungen , die wir mit viel Mühe
mid großen Kosten erschafft und unterhalten haben , dem Schutz

Publikums . Auch möge jeder Wanderer bestrebt sein, die
Natur nicht durch achtloses Wegwerfen von Einwickelpapier,
leeren Zigarettenschachteln , Organgenschalen und dergl . zu
verunzieren, zumal zahlreiche Abfallkörbe aufgestellt sind, und
W dies nicht der Fall ist, abseits vom Wege genügend Ge¬
legenheit sich bietet . ^ ^„Das war schon ost geiprochen.

Doch spricht man 's nie zu oft ."

Wie erzielt ma « Früchte erster Wahl?
Die Hausfrau , zweifellos der größte Abnehmer landwirt¬

schaftlicher und gärtnerischer Erzeugnisse , läßt sich beim Ein¬
kauf ganz besonders von dem „Aussehen " der Ware leiten
Diesem Umstand trägt naturgemäß auch der geschickte Ver¬
käufer Rechnung . Denken wir z. B . nur einmal an eine der
zegeuwärtig gangbarsten Früchte : -die Tomate . Schöne große,
mit keinerlei Schönheitsfehlern behaftete Früchte , sogenannte
>g Früchte", koste»! selbstverständlich mehr ; nicht gut aus¬

sehende oder kleinere Tomaten kommen in eine geringere Güte¬
klasse. Daß es für den Lieferanten der Tomate nicht gleich¬
gültig ist, wie hoch der Anteil von Tomaten bester Güte an
seiner Lieferung ist, lehrt die folgende kleine Ueberschlags-
reckmung: Bei einem Preis von 25 Pfg . pro Pfund für Ware
Hefter Beschaffenheit , von 2<l Pfg . bei Ware zweiter Güte , von
ls Pfg. Pro Pfund bei Ware dritter Güte wurden für einen
Zentner richtig gedüngter Tomaten 23,60 M . erzielt . Von
einer Fläche aber , die nicht mit Thomasmehl gedüngt war,
brachte der Zentner nur 21,60 M . Das ist ein Unterschied von

M. je Zentner , also rund 10 Prozent . — Wenn es also
Mittel gibt , die Güte seiner Erzeugnisse zu verbessern , so wird
Mn vernünftiger Gartenbesitzer oder Landwirt auf diese Ge¬
diegenheit verzichten , um so weniger dann , wenn es auch noch
Intragssteigernd wirkt . — Was hier am Beispiel einer Gar-
S'.enfrucht gezeigt wurde , gilt auch für die landwirtschaftlichen
Mzeugnisse, z. B . für das Getreide . So hat der Deutsche
sKeizenverband Richtlinien aufgestellt , nach denen für den Fall,
!!«ß das Gewicht des angelieferten Weizens von einem festge-
kgtcn Mittelwert abweicht , Abschläge am Grundpreis vorge-
nmmen werden , während iin gegenteiligen Fall Zuschläge
molgen. Diese Zuschläge können , wenn z. B . das Hektoliter-
geivicht des angelieferten Weizens um 3 Kg . höher liegt als
vereinbart, bei einer Waggonladuug von 150 Doppelzentnern
einen Unterschied von 97,50 Mark ausmachen.

Wenn wir uns nun fragen , durch welches Erzeugungs¬
mittel die Ernten im günstigen Sinne beeinflußt werden kön¬
nen, so ist hier in erster Linie die Düngung mit Phosphor¬
säure zu nennen , enthalten in dem bekannten Düngemittel
Thomasmehl. Hervorzuheben ist auch -die günstige Einwir¬
kung von Thomasmehl auf Bodengare und Bakterienleben
durch den kostenlos mitgelieferten Kalk . — Es ist daher eine
unangebrachte Sparsamkeit , den Einsatz eines Betriebsmittels
zu unterlassen , das neben seiner ertragssteigernden Wirkung
einen so wesentlichen Einfluß auf die Güte der erzeugten
Früchte ausübt . Gute , sich dem Auge wohlgefällig darbietende
Ware ist aber heute die erste Voraussetzung für glatten
Absatz! ' M.

Münchingen , OA . Leonberg , 13. Juli . (Politischer Bruderstreit .)
Ein Bauer hatte kürzlich sein Scheunendach umgedeckt . Der Sohn
machte aus neuen Ziegeln ein Hakenkreuz auf das Dach . Der Vater
wollte es wieder wegmachen und beauftragte seinen in Schwieber¬
dingen verheirateten Sohn , es zu entfernen . Ob dieser Anordnung
geriet der Verfertiger in Wut und als sein Bruder an der Entfernung
war, schoß er ihn mit einem Terzerol in das Hinterteil . Die Kugel,

die anscheinend nichts empfindliches verletzt hat , konnte im Bezirks¬
krankenhaus Leonberg entfernt werden.

Mühlacker , 13. Juli . (Selbstmord .) Als gestern morgen die
Kinder des Oskar Weber in die Küche gehen wollten , fanden sie die
Tür von innen verschlossen und bemerkten sofort Gasgeruch . Die
Tür mutzte aufgesprengt werden . Der Vater der Kinder lag gasver¬
giftet tot in der Küche . Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Mühlacker . 13. Juli . (Revision der Städtischen Sparkasse .)
Bei der Städtischen Sparkasse Mühlacker findet zurzeit wegen der
Verfehlungen des Kassiers eine eingehende Prüfung des gesamten
Geschäftsbetriebs und eine Beurkundung sämtlicher Bestände statt.
Die Revision wird von der Prüfung der WUrtt . Girozentrale in
Stuttgart durchgeführt und soll den Gerüchten , die in Mühlacker im
Umlauf sind , ein Ende bereiten.

Enzweihingen , OA . Vaihingen . 13. Juli . (Des Kindes Schutz¬
engel .) Abends fiel ein 4h,jähriger Sohn des Malers Wilhelm
Schmid aus dem Fenster der etwa fünf Meter hoch gelegenen Woh¬
nung heraus . Das Kind schlug auf die Lichtleitung auf , sodatz die
Kleider Feuer fingen . Weiter fiel der Junge dann mit dem Kopf
auf eine Dunglege . Dabei ill dem Kinde weiter nichts passiert , als
daß es einige unbedeutende Schürfungen erlitt.

Heildronn , 13. Juli . (Bankhaus Meyer in Konkurs ). Nach
einer Bekanntmachung im Staatsanzeiger wurde iiber das Vermögen
des Hermann Meyer , Alleininhaber der Firma Max Meyer , Bank¬
geschäft in Heilbronn , am 1l . Juli das Konkursverfahren eröffnet.
Anmeldefrist bis 16. August . Prüfungstermin vor dem Amtsgericht
Heilbronn am 5 . September 1932 . — Die weiteren Erhebungen der
Kriminalpolizei haben die Tragödie des Leichtsinns und der Unehr-
iichkeit in ihrem vollen Umfang bestätigt . Es ist tatsächlich so, daß
der junge Walter Meyer allein verantwortlich zu machen sein wird
für die Schädigung an Existenz und Eigentum vieler kleiner Ge¬
werbetreibender . Die anfängliche Belastung des Prokuristen Breiten-
bücher durch Meyer scheint nicht gerechtfertigt , vielmehr schält sich
immer mehr die Alleinschuld des jungen Meyers heraus.

Neckarsulm , 13. Juli . (Ein schlimmer Gast .) In den Fichten¬
kulturen im kleinen Odenwald tritt der Rüsselkäfer in starkem
Maße auf . Er zerstört dje Rinde , sodatz die jungen Bäume verdorren.
Der Kampf gegen den unheimlichen Gast wird energisch geführt.

Kornwestheim , 13. Juli . (Der Kornwestheimer Wahleinspruch
abgelehnt .) Der Einspruch von Ratsschreiber Sorg -Böckingen gegen
die letzte Bürgermeisterwahl ist als unbegründet abgelehnt und diese
damit für gültig erklärt worden . Ratsschreiber Sorg hat nun zwar
noch die Möglichkeit der Rechtsbeschwerde an den Berwaltungsgerichts-
hof mit einer Frist von einem Monat . Diese Frist mutz abgewartet
werden , ehe sich die Vorgesetzte Behörde mit der Frage einer Bestäti¬
gung Dr . Steimles befassen kann.

Stuttgart , 13. Juli . (Die Kandidaten der Deutschen Volks¬
partei .) Auf der Kandidatenliste der Deutschen Volkspartei in Würt¬
temberg steht an erster Stelle der seitherige Reichstagsabgeordnete
Otto Keinath , an zweiter Stelle Etadtrat Alfred Krämer in Stuttgart.

Machtolsheim , OA . Blaubeuren , 13. Juli . (Vergeblicher Pump
bei Hindenburg .) Ein hiesiger Landwirt richtete vor einiger Zeit an
den Reichspräsidenten Hindenburg die Bitte , ihm „billiges Geld " zu
besorgen . Eine Umfrage nach den finanziellen Verhältnissen des An¬
tragstellers lautete jedoch günstig , da der betreffende Landwirt nicht
zu den Unbemittelten gehört , und so konnte dem Gesuch nicht ent¬
sprochen werden.

Frommer » , OA . Balingen , 13. Juli . (Geschäftsbelebung .) Hier
hat das Bauhandwerk erfreulicherweise Hochbetrieb . Verschiedene
Neubauten der Möbelfabriken gehen ihrer Vollendung entgegen , so-
datz sie in nächster Zeit in Betrieb genommen werden können . Ein
weiterer Fabrikneubau ist bereits in Angriff genommen . Auch die
Ziegelei ist in vollem Betrieb und konnte wieder Arbeiter einstellen.
Die Möbelfabriken arbeiten alle voll , zum Teil mit Ueberstunden . In
den Trikotfabriken wird drei Tage gearbeitet . Die Arbeitslosen sind
hier alle untergebracht , sodatz die Gemeinde für die nächste Zeit der
Arbeitsbeschaffung wegen keine Sorge hat.

Alm , 13. Juli . (Ulanen -Regiment „König Karl " , 1. Württ .,
Nr . 19.) Am 12. Juli 1683 errichtete Herzog Friedrich Karl von
Württemberg das „Schwäbische Kreisregiment zu Pferd von Höhn-
stett". Aus diesem Regiment entstand im Laufe der Jahre das Ulmer
Ulanen -Regiment . Im nächsten Jahre könnte es sein 250jähriges
Jubiläum feiern und es ist beabsichtigt , diese Gelegenheit durch eine
im Rahmen der Notzeit gehaltene würdige Wiedersehensfeier aller

Von den landw. Genossenschaften
Das schwierige Absatzproblcm — Reichskredithilfe gefordert —
Der neue Berbandsvorsitzende — Für 31,5 Millionen Mark
Milcherzeugniffe gingen im Jahr 1931 durch die Genossen¬

schaften

Jahreshauptversammlung in Stuttgart

Die 51. ordentliche Verbandsversammlung des Württ . Lan¬
desverbands landwirtschaftlicher Genossenschaften e. V . fand
am Monag vormittags 10 Uhr im Festsaal der Liederhalle
m Stuttgart statt . Die Tagung war von etwa 3000 Teilneh¬
mern aus dem ganzen Lande besucht.

Der Verbandsvorstand , Oberregierungsrat a . D . Baier,
begrußtx die Erschienenen , besonders die außerordentlich große
Zahl von Gästen , Vertreter der Staatsregierung , der Staats¬
behörden, der Landw . Hochschule Hohenheim , der landw . Or¬
ganisationen, des Reichsverbands der deutschen landw . Ge¬
nossenschaften, der Preutz . Zentralgenossenschaftskasse sowie die
anwesenden Vertreter der Parlamente.

Der Vorsitzende erstattete sodann den Geschäftsbericht 1931.
Er führte aus , daß 1931 zu der allgemeinen Wirtschaftskrise

mll der Kündigung der kurzfristigen Auslandsgelder an-
oevende Vertrauenskrise gekommen sei, die zum Ansturm auf
AW5" und Sparkassen geführt habe . Die tief in Volks - und
^ntjchastsleben eingreifenden Notverordnungen hätten den

dcr landw . Selbsthilfe stark unterwühlt und vielfach
unfruchtbar gemacht. Die genossenschaftliche Organisation der
T"b°bnrtschaft habe sich gerade in den kritischen Julitagen
m N ^stvars krisenfest erwiesen . Selbstverständlich mußte aber

-M unzulängliche Preisgestaltung bei den landw . Er-
ksinen schweren Rückstoß auf die ländlichen Genossen-

Mpten ausüben . Den stärksten Druck mußte hierbei die Landw.
?Mnichafts -Zentralkasse aushalten , der Ueberbrückungs-

nicht zur Verfügung standen . Der Berufsstand , der die
schafft und Staat und Gesellschaft die erste und un-

in,^ Ô ? -. ^ lütze ist, hat auf die Hilfe , die den Großbanken
Sparkassen so großzügig gewährt wurde , in schwerer Not-

mD „ Achten müssen ; er hat und erhebt aber Len gleichen
^njpruch auf diese Hilfe ! (Starker Beifall .)
voiln "" gehend zum eigentlichen Geschäftsbericht , der gedruckt

der Vortragende insbesondere darauf hin , daß
L- ,,, .V.Mbe der Verbandsrevision unter den heutigen Ver-
Moi'onH." "sichtiger als je sei. Im genossenschaftlichen Absatz-

Weiterführung verheißungsvoller Anfänge un-
M ^ -.̂ bfordernis . Von großer Bedeutung sind die eben

-'̂ drung begriffene Umstellung des Molkereiwesens
"gütlichen Regelung des Frischmilchverkehrs , die Aus-
der genossenschaftlichen Viehverwertung , sowie die

„ tungsmöglichkeiten , M für Eier , Tafelobst , Filderkraut
s.. . Mchaffen wurden . Zum Schluß feiner Ausführungen

Verbandsvorstand dar , daß er sich in Anbetracht
Eers entschlossen habe , von seinen genossenschaftlichen

demnächst zurückzutreten . Der Vorstand dankte den
sein̂ m'E" Genossenschaftlern für das ihm in den 21 Jahren
dp n fErssühruug entgegengebrachte Vertrauen und bat um
«. D ^ rtragung dieses Vertrauens auf den zu wählenden

Dem Jahresbericht ist u . a. zu entnehmen . Laß dem Landes¬
verband am 31. Dezember 1931 2318 landwirtschaftliche Ge¬
nossenschaften mit rund 305 WO Mitgliedern angehörten . Im
Berichtsjahr ist ein reiner Zuwachs von 17 Genossenschaften
zu verzeichnen . Den größten Zugang hatten wiederum die
Molkereigenossenschaften . Dem Landesverband gehörten am
31. 12. 1931 im einzelnen an : 1588 Darlehenskassenvereine , 565
Molkerei -, Sennerei -, Käserei - und Milchverkaufs -, 38 Getreide-
Verkaufs - und Bezugs - und Absatzgenossenschaften , 13 landw-
Konsumgenossenschaften , 30 Getreidemühle -, 4 Elektrizitäts -,
42 Weingärtner -, 22 Dresch -, 4 Eierverkaufsgenossenschaften
und 12 sonstige genossenschaftliche Unternehmungen.

Von 2301 Genossenschaften , die in 1931 eine Rechnung ab¬
zuschließen hatten , wurde die gesetzliche Verwaltungsrevision
bei 13S0 (gleich 60 Prozent ) durchgeführt . Unvermutete Revi¬
sionen wurden in 436 Fällen ausgeführt . Die Darlehenskassen¬
vereine und Genossenschaftsbanken weisen seit 1924 erstmals
einen Stillstand , teilweise eine rückläufige Bewegung auf . Im
allgemeinen sind die Einlagen auf den Stand vom 31. 12. 1829
zurückgegangen . Die Weingärtner -Genossenschaften konnten
1931 rund 36200 Hektoliter absetzen.

Nach Bekanntgabe der Verbandsrechnung durch den Rech¬
ner wurde der Verbandsleitung Entlastung erteilt . Im An¬
schluß hieran gab der Vorsitzende die Verleihung von Ehren¬
urkunden an verdiente Genossenschafter und Einzelgenossen¬
schaften bekannt.

Dann folgte die Wahl des Berbandsporstanves . Bei der
sehr lebhaften Aussprache über diesen Punkt wurde festgestellt,
daß die Stelle des Vorsitzenden hauptamtlich besetzt werden
soll und daß kurze programmatische Erklärungen der Bewerber
gewünscht werden . Ferner wurde ein Antrag angenommen,
wonach die Bezüge des Vorsitzenden nicht über 12000 RM.
Jahresgehalt hinausgehen dürfen . Es nahmen dann nachein¬
ander die Bewerber Direktor Greiner -Stuttgart , Staatsrat
Rath -Lustnau und Freiherr von Stauffenberg -Rißtissen das
Wort , worauf die Wahl nach Ablehnung einer Vorabstimmung
durchgeführt wurde . Anwesend waren 1333 bevollmächtigte
Einzelgenossenschaften , deren Vertreter stimmberechtigt waren.
Es fielen 574 Stimmen auf Freiherr v. Stauffenberg , 436 auf
Direktor Greiner und 381 auf Staatsrat Rath . Damit war
Frhr . v. Stauffenberg zum Verbandsvorsitzenden gewählt.

Geh . Landesökonomierat Hohenegg , Präsident des Reichs¬
verbands der deutschen landw . Genossenschaften , begrüßte die
Versammlung und bat in zündenden Worten , sich geschlossen
um den neuen Vorsitzenden zu scharen . Frhr . v. Stauffenberg
dankte für die ehrenvolle Wahl mit dem Gelöbnis , seine ganze
Kraft in den Dienst des Verbandes zu stellen und widmete dem
scheidenden Vorstand unter starker Zustimmung der Versamm¬
lung anerkennende Worte für seine langjährige Tätigkeit in
schweren und schwersten Tagen.

Die Wahlen in den Verbandsausschuß wickelten sich glatt
durch Zuruf ab . Dann kam man auf die beantragte Aende-
rung des Verbandsstatuts zurück. Ein Antrag Joos , der eine
nochmalige Bearbeitung der Vorschläge wünscht und die Be¬
handlung auf die Tagesordnung der nächsten Verbandsver¬
sammlung vertagt , wurde angenommen.

Darauf konnte der Vorsitzende die Versammlung mit Dan¬
kesworten an die Erschienenen schließen.

ehemaliger Angehöriger des Regiments festlich zu begehen . Nähere
Mitteilungen folgen zu gegebener Zeit.

Schwöb . Hall . 13. Juli . (Adolf Hitler spricht nicht in Hall)
Auf seinem Deutschlandflug zur Reichstagswahl hatte Adolf Hitler
für Freitag den 29. Juli in Württemberg einen Vortrag vorgesehen,
der in Hall stattfinden sollte. Dieser Vortrag mutzte leider für Hall
abgesagt werden , da das dreimotorige Verkehrsflugzeug , in dem
Hitler seinen Deutschlandflug unternimmt , wohl in Hall landen , aber
nicht starten kann , da die für den Start zur Verfügung stehende
Strecke beim Teurershof zu kurz ist. Hitler spricht an Stelle von
Hall nun in Reutlingen.

Politische Zusammenstöße
Ulm , 13. Juli . Die Kriminalpolizei meldet : In der letz¬

ten Nacht von etwa >412— 142 Uhr entwickelten sich an verschie¬
denen Punkten der Stadt Plänkeleien und ernstere Streitfälle
zwischen Angehörigen verschiedener politischer Parteien . Bei
einer Schlägerei in der Frauenstraße gab es Verletzte , desglei¬
chen bei einer solchen in der Hirschstraße beim Blanken . Zum
Schluß gab es auch bei der Gaisenbergkaserne Auseinander¬
setzungen . Alle verfügbaren Polizeikräfte mußten gruppen¬
weise eingesetzt werden , um die Streitenden auseinanderzutrei-
ben. Verschiedentlich mußte die Hedagerte gezogen werden.
Einige Personen wurden zwangsgestellt . Gegen 142 Uhr
nachts war die Ruhe allgemein wieder hergestellt.

Nach einer Darstellung von anderer Seite spielten sich die
Zusammenstöße zwischen Nationalsozialisten , Kommunisten und
Anhängern der Eisernen Front ab. Unter den Verletzten soll
sich auch ein sozialdemokratischer Stadtrat befinden . In Neu-
Ulm drohte es ebenfalls zu Zusammenstößen zu kommen , als
ein Trupp Angehöriger der SPD . von Nationalsozialisten ver¬
folgt wurde . Die Polizei konnte jedoch einen Zusammenstoß
verhindern.

Eßlingen , 13. Juli . Nachdem sich gestern während der Ver -,
sammlung der Nationalsozialisten Kommunisten in der Bahn¬
hofstraße angesammelt hatten , von der Polizei aber zerstreut
wurden , versuchten die Kommunisten Zusammenrottuirgen am
Schelztor und auf dem Marktplatz . Sie wollten die Besucher
der nationalsozialistischen Versammlung abpassen und ver¬
prügeln , wurden aber von der Polizei energisch zerstreut . Ein
Zug Nationalsozialisten begab sich der Kaserne zu . In der
Nähe der Kaserne hatte sich ein Trupp Kommunisten in einem
Neubau verborgen und bewarf die Hakenkreuzler von dort
mit Steinen . Sogar Frauen mit Steinen in der Schürze wur¬
den von der Polizei vorgefunden . Ein Kommunist wurde fest¬
genommen.

Schwere Unwetter

Stuttgart , 13. Juli . (Wolkenbrüche ). Durch den Wolkenbruch,
der am Dienstag nachmittag in Verbindung mit einem schweren Ge¬
witter einsetzte, ergossen sich in Feuerbach von den Höhen herab große
Wassermassen , die in den Gärten viel Erdreich Mitnahmen . Die
Uhlandstratze wurde in einen See verwandelt und konnte längere
Zeit nicht mehr passiert werden . Bei der Endstation der Feuerbacher
Straßenbahn wurde eine Dohle herausgerissen . Teilweise wurden auch
Keller unter Wasser gesetzt. Das gleiche war in Zuffenhausen im so¬
genannten Unterdorf der Fall , wo das Wasser sogar in Wohnungen
eindrang . Der Flurschaden ist ziemlich erheblich . In Plochingen und
Uingebung gab es gleichfalls einen starken Wolkenbruch . Ein kalter
Blitzschlag fuhr ins Gasthaus z. Rößle , richtete aber nur ivenig
Schaden an . Groß ist dagegen der Schaden auf den Feldern und in
den Gärt « ». Die Fils führte Hochwasser.

Heilbronn , 13. Juli . Das furchtbare Gewitter , das gestern
hier niederging , brachte eine Unmenge Wasser . Das ganze
Pfühlgebiet wurde überschwemmt und großer Schaden ist in
den Gärten entstanden . Wie schon oft , vermochte der Pfühl¬
bach die riesigmi Wassermengen nicht mehr aufzunehmen . Im
Weinsberger L-unnel verhinderte das Hochwasser das Passieren
der Züge . Ein sofort ausgefahrener Hilfszug schaffte Ordnung.
In vielen Häusern »nutzten die städtischen Maschinen oder die
Feuerwehr die Keller leervumpen , so u. a. auch jn der Haupt¬
post. Hier verband sich das Hochwasser mit dem Abort , was
nicht gerade angenehme Folgen hatte . Ein städtisches Auto
verunglückte in der Jägerhausstraße . Angeschwemmte Schlamm¬
massen soll die Ursache des Unglücks gewesen sein.

Reutlingen , 13. Juli . Gestern nachmittag gegen 2 Uhr
ging ein überaus schweres Gewitter über der Stadt und den
Bezirk nieder . Das Wasser schoß durch die Straßen und die
Echaz bot sich bald wieder in ihrem unansehnlichsten Schmutz¬
kleid dar . Jn der Metzingerstraße , bei der Abzweigung ' der
Ludwigstraße , stauten sich die Wassermengen in den Wasser¬
gräben , so Laß die ganze Straße über einen halben Meter tief
überschwemmt wurde . Der Blitz schlug in das Gebäude Ge¬
wand Schafstall 3 ein , beschädigte das Kamin und zertrümmerte
eine Anzahl Dachplatten . Er sprang dann auf ein 60 Meter
entferntes Nachbargebäude über , setzte dort das Telefon außer
Betrieb und endete mit einer meterhohen Stichflamme vor
der erschreckten Hausbesitzerin mit furchtbarein Knall in der
Waschküche, ohne jedoch weiteren Schaden zu verursachen.
Ebenso schlug der Blitz in ein Gartenhaus am Georgenberg
ein , zertrümmerte einiges und setzte Arbeitskleider in Brand.
Jn Eningen schlug der Blitz in eine mit Heu und Stroh
gefüllte Scheune des Kaspar Wick in der Metzinger Straße
und zertrümmerte eine große Anzahl Ziegel . Auch das Gebälk
wurde teilweise zerstört . Zum Glück war es ein kalter Schlag,
der nicht zündete . Jn Oferdingen schlug der Blitz in den an¬
gebauten Schuppen der Straßenbahnwartehalle . Der Blitz
ging der Lichtleitung entlang und zündete . Durch die Be¬
schädigung der Lichtleitung gab es Kurzschluß . Die gegenüber
wohnende Wartefrau des Häuschens wurde durch ein Summen
auf den Blitzschlag aufmerksam und entdeckte die Rauchentwick¬
lung . Rasch herbeigerufene Oferdinger Bürger schnitten die
Kabelleitung ab und verhinderten dadurch die Weiterentwick¬
lung des Feuers , das ohne Einschreiten der Feuerwehr gelöscht
werden konnte.

Göppingen , 13. Juli . Bei dem am Dienstag nachmittag
über der hiesigen Gegend niedergegangenen Gewitter schlug
in Börtlingen - der Blitz in das vor 114 Jahren neu erbaute
Anwesen des Schreiners Georg Frei . Trotz sofortigen Er¬
scheinens der Ortsfeuerwehr gelang es nicht, das Anwesen
zu retten ; es ist niedergebrannt . Das Mobiliar konnte gerettet
werden . Der Schaden ist bedeutend , soll aber durch Versiche¬
rung gedeckt sein. Gleichzeitig schlug der Blitz noch in ein
zweites Anwesen . Hier wurde aber nur der Kamin beschädigt.
Jn Bartenbach schlug der Blitz in einen elektrischen Leitungs¬
masten . Größerer Schaden ist aber nicht entstanden.

Leutkirch , 13. Juli . (Neue Hochwassermeldungen .) In Weiler
im Allgäu , das bisher vom Hochwasser einigermaßen verschont ge-
blieben war , trat nach einem heftigen Gewitterregen Hochwasser in
einem Ausmaß ein, »vie es seit 200 Jahren nicht mehr erlebt worden
ist. Der durch die Hauptstraße führende Bach trug eine Unmenge von
Balken und Gestrüpp mit sich. Die Häuser wurden unter Wasser
gesetzt und ganze Warenlager ausgeräumt . Die Feuerwehren der
Umgebung sowie die Landespolizei in Lindau kamen den schwer be¬
drängten Einwohnern zu Hilfe.

Endingen a . K., 13. Juli . In den Abendstunden des Mitt¬
woch suchte zwischen 614 und 714 Uhr ein folgenschweres Ge¬
witter von seltenem Ausmaße das Kaiserstuhlgebiet heim . Be¬
sonders schwer hat Endingen gelitten , daneben aber auch Rie¬
gel und Amoltern . Im ganzen Umkreise sind die Felder zum
großen Teile vernichtet , während in Endingen die Feuerwehr



Aufgeboten werben mußte, um die Folgen des Unwetters zu
bekämpfen. Durch die Straßen Endingens wälzten sich un¬
geheure Wassermassen, die teilweise eine Höhe von 60 bis SO
Zentimeter erreichten und die Keller und teilweise auch die
nieder gelegenen Wohnräume überfluteten . Pferde und Rind¬
vieh mußten aus den Ställen getrieben werden, um sie vor
dem Ertrinken zu bewahren. Die Feuerwehr war noch in den
späten Abendstunden damit beschäftigt, die Keller auszupum¬
pen. Der Sturm , der den Wolkenbruch begleitete, deckte ver¬
schiedentlich Häusergiebel ab. Gleichzeitig fiel der Hagel so
dicht — die Hagelkörner erreichten einen Durchmesser bis zu
2 Zentimeter — daß die Körner von der Straße geschaufelt
werden konnten. Eine Beerdigung mußte wegen des Unwet¬
ters abgesagt werden.

In Schöneberg trat in einem Hohlweg ein Erdrutsch ein,
durch den ein Pferdefuhrwerk völlig eingeklemmt wurde. Der
Fuhrmann mutzte über eine Stunde warten , bis die Feuer¬
wehr ihn und das Gespann ausgraben konnte.

Wohnungswesen — Iudividnelle Zinsermiißigung
der Württ . Landeskreditanstalt

Stuttgart , 12. Juli . Der Finanzaus 'ckuß des Landtags
behandelte in seiner heutigen Sitzung ni grere Anträge und
Eingaben zum Wohnungswesen und ,ur Zinspolitik der Lan¬
deskreditanstalt. Präsident Dr . Aich.lt bei dieser Ge¬
legenheit mit, daß gegenüber dem Vorjahr nur etwa ein Fünf¬
tel Anträge auf Baucrlaubnis einginge:!. Ein Haupthinder¬
nis sei die Kapitalbeschaffung. Die Hohen Zinsen würden das
Bauen sehr verteuern . Wohnungsbcdarf ist noch vorhanden.
Das Bauprogramm wurde von 13,5 auf 8 Millionen RM.
reduziert. Bei der Landwirtschaftssiedlung zeige sich weit
weniger Eigenwille, als nach der öffentlichen Agitation zu ver¬
muten gewesen wäre. Für große Instandsetzungen wurden zu
Gunsten von 300 Wohnungen 725 000 RM . Darlehen von der
Landeskreditanstalt gewährt. Der neue Bedarf betrage etwa
1 Mill . RM . Für kleine Instandsetzungen wurden zu Gunsten
von 800 Wohnungen Darlehen in Höhe von MO 000 RM.
gewährt. Auch hier beträgt der Bedarf 1 Mill . RM . Unter
Einschluß der rückständigen Zahlungen aus 1931 mit 800000
Reichsmark und der noch auszustellenden Bescheide von An¬
trägen aus dem Jahr 1931 ergebe sich bei der Landeskredit¬
anstalt ein volkswirtschaftlicher Bedarf von 5,1 Mill . RM.
Die Zinspolitik der Anstalt ergebe sich aus dem Mischshftem
der Mittelbeschaffung, Gebäudeentschuldungssteuer und An¬
leihen. Im allgemeinen stehe der Eigenbau in Württemberg
mit durchschnittlich10 Prozent Eigenkapital wesentlich besser
als anderwärts - Das ergebe für die Landeskreditanstalt eine
solide Grundlage . Gewährt wurden 192 Mill . RM . Baudar¬
lehen. Die Anleihen mit 116,5 Mill . erfordern eine Durch¬
schnittsverzinsung von 7 Prozent . Die von der Anstalt genom¬
menen Zinsen betragen 5 Prozent und gehen durch Einzel¬
ermäßigungen herunter bis zu 1 Prozent . Der Durchschnitts¬
zinssatz fei jetzt 3)1 Prozent . Eine generelle Zinssenkung sei
bei Würdigung der Einkommensverhältnisse nicht möglich, eine
solche von 2 Prozent würde einen Ausfall von 1 Mill . be¬
deuten. Gering seien die Zwangsversteigerungen, in Zwangs-
Verwaltung kamen 1931 nur 41, 1932 nur 39 Wohnungen . Die
Küudigmigsaktion sei abgeschlossen. Sie habe 1 Mill . RM.
Rückzahlungen gebracht. Oberreg.-Rat Dunz teilte mit , daß
das Aufkommen aus der Gebäudeentschuldungssteuer zurück¬
gehe. Mittel für ein größeres Neubauprogramm seien nicht
vorhanden. Nach längerer Aussprache wurde über den An¬
trag des Berichterstatters Winker abgestimmt. Abgelehnt wurde

die Ziffer 1, die Mittel zur Finanzierung eines 2000 Woh¬
nungen umfassenden Bauprogramms zur Verfügung zu stel¬
len. Angenommen wurden dagegen folgende Forderungen:
1. Soweit als möglich Darlehen zur Instandsetzung von Alt¬
wohnungen zu gewähren; 2. die Baudarlehenszinsen und die
Tilgungsraten nach dem Grade der Bedürftigkeit weiter her¬
abzufetzen; 3. in besonders gelagerten Fällen die Zahlung ver¬
fallener Zinsbeträge zu stunden oder ganz zu erlassen; 1. die
Tilgung der Baudarlehen an die gemeinnützigen Baugenossen¬
schaften im Bedarfsfälle auszusetzen; 5. die bisher eingeleiteten
Kündigungen von Baudarlehen zurückzunehmen; 6. Zwangs¬
versteigerungen möglichst zu vermeiden, oder zurückzunehmen,
wo unverschuldete Notlage vorliegt ; 7. Sei den öffentlich-recht¬
lichen Geldinstituten und den sonstigen Darlehensgebern auf
Senkung des Zinsfußes und Herabsetzung der Tilgungsraten
für Baudarlehen hinzuwirken; 8. beim Reich mit Nachdruck auf
eine weitere allgemeine Zinssenkung hinzuwirken. Nach An¬
nahme dieser Anträge wurden weitere Anträge und Ein¬
gaben für erledigt erklärt. Schließlich fand noch ein Antrag
mehrerer Parteien Annahme, das Dtaatsministerium zu er¬
suchen, das bisherige Verfahren der individuellen Zinserleich¬
terungen bei in Not geratenen Neuhausbesitzern fortzusetzen
und anstatt Zwangsversteigerungen womöglich Zwangsverwal¬
tung in die Wege zu leiten. — Der Ausschuß vertagte sich
hierauf auf unbestimmte Zeit.

Paris , 13. Juli . Die Bergungsve ^suche bei Cherbourg
zur Hebung des gesunkenen französischen U-Bootes „Prome¬
theus" sind immer noch ohne Ergebnis geblieben. Der Bericht
der Untersuchungskommission wird streng geheimgehalten.
Trotzdem verlautet in cingeweihten Kreisen, daß tatsächlich
schlechtes Material und technische Fehler die eigentliche Ursache
des Unglücks waren. Die gesamte französische Presse bringt
die Nachricht, daß der deutsche Dampfer „Europa ", als er
gestern Eherbourg passierte, die Flagge auf Halbmast senkte,
um die Toten des „Prometheus " zu grüßen . Zahlreiche Ver¬
wandte der gesunkenen Mannschaft haben Blumen an der
Unglücksstelle dem Meer übergeben.

Polizei mit heißem Waffe « begaffen
w- Köln, 13. Juli . Zu den gemeldeten Ausschreitungen im

Stadtteil Sülz teilt die Polizei u. a. mit, daß die Störungen
durch Kommunisten Formen einer offenen Auflehnung und des
planmäßigen Angriffs gegen Polizeikommandos annchmen. In
planmäßig durchgeführten Gegenaktionen konnte schließlich
unter Einsatz eines Panzerwagens die Ruhe und Ordnung in
den Morgenstunden wieder hergestellt werden. 12 Personen
wurden feftgenommen. Bei Unruhen im Stadtteil Kalk wur¬
den Polizeibeamte aus den Häusern beschossen und mit heißem
Wasser begossen. Hier wurden 17 Rädelsführer festgenommen.

Der erste 2'Tonnen 'Rohölmotor .Lastkraftwagen
Die neueste Merceves-Benz-Schöpfung

Dem Rohölmotor gehört die Zukunft, da er zuverlässiger
und billiger im Betrieb ist als der Benzinmotor . Mit dieser
Feststellung ist aber noch kein Rohölmotor gebaut, der den
Anforderungen , die an einen Kraftwagen - oder Flugzcugmotor
hinsichtlich Gewicht und Umdrehungszahl gestellt werden, ge¬
nügt . Der Bau derartiger Motoren ist sogar sehr schwer;

Samstag den 16. 7. 32, abds. 8 Uhr pünktlich.

Wahl-Versammlung
Herr vr . Witter , M. d. R. u. L., aus Stuttgart

spricht über:

..Wege zu Srdmmgu.Aechl"
Jeder national Gesinnte ist herzlichst eingeladen. Nach

dem Vortrag ist die noch vorhandene Zeit zu einer Aus¬
sprache vorgesehen.

Da der Redner noch am gleichen Abend nach Stuttgart
zurücksährt, wird dringend gebeten, pünktlich recht zahlreich
zu erscheinen.

Me IeutWiitil>nllle AlkSWiei.

Birkenfeld . 13. Juli 1932.
OsiHirssguns.

Für allen Trost und innige Anteilnahme,
die wir bei dem herben Verluste unseres lieben
Entschlafenen

(iustsv Lklolf Keim,
Malermeister.

erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für die zahlreichen
Besuche während seiner Krankheit, die liebevolle
Pflege der Krankenschwestern, die vielen Kranz¬
spenden, das ehrenvolle Geleite seiner Kollegen
nebst Vereinen sowie all denen, die ihm die
letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebene « .

Neuenbürg.
1Mhmschme.
l SMolisch,
i söge«.Sorgenseffel

und noch versch. gibt billig ab.
Wer ? sagt die Enztäler-

Geschäftsstelle.
Reißzeuge

jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Neuenbürg.
Anfangs der nächsten

Woche  kommt der

Klavierstimmer
und Technster

der Firma Earl A. Pfeif¬
fer , Stuttgart  nach hier.

Anmeldungen an:
Frl . Dora Staub,

Klavier - Lehrerin,
Waldr. Sir . 373.

Neuenbürg.
Samstag abend 8 Ahr treffen sich alle 1882 Ge¬

borenen von hier und Waldrennach zur

köMvkliiW Her Mr-keier
im Gasthaus zur „Krone" (Nebenzimmer).

Mehrere Attersgenoffen.
Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtratS-Sitzmig

am Donnerstag, 14. Juli,
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Arbeitsoergebung.
2. Ratschreiberstelle.

Bürgermeister Knödel.
Ich habe es fertiggebracht,

daß ich meiner Kundschaft das
bieten kann.

SSO SSOD«me«-
mit Gelenkstütze S . SO

SSO.
Nur diese Woche!

Foses Höcher, Auktionator.
Pforzheim . Gymnasiumstr. 6.

Neuenbürg.
Auf 1. August

3Miner-Wshilling
samt Zubehör zu vermieten.

Bäckermeister Sigle.
Maisenbach.

Ein größeres Quantum

prima SbstMst
hat gegen bar zu verkaufen

Gemeindepsleger Stoll.

vsrirks-

ssl.WllIII '1
Verein Aleuendürg.

Frisch eingetroffen:
1 Waggon neue

gelbfleifchige

Kartoffeln
Dieselben werden ab¬

gegeben im Haupt¬
geschäft sowie in den
Berteilungsstellen
der Ztr. 4.3V Mk.

Kleinverkauf
das Pfund S Pst

Der Borstlmd.

HoWuszettel
vorrätig in der

C. Meeh'sche» Buchhdlg.

Wir empfehlen:

gelbst.Lauffeuer Mhkamffelu
den Zentner zu Mk . 4.8V. Bei größer Abnahme billiger.

Kein. 8eklanllsrsr, Untsrrsieksnbsok,
Pklekon 2.

schon feit Jahren arbeiten die deutschen Maschinenbauer an
der Lösung dieser schwierigen Aufgabe. 3dur langsam kommen
sie vorwärts , aber sie kommen vorwärts und das ist die erfreu¬
liche Belohnung für das zähe, mühevolle und kostspielige For¬
schen und Suchen. Aehnlich wie es der Daimler -Benz M
Werk Gaggenau, gelungen ist, einen brauchbaren Rohölmotor
für schwere Lastwagen von etwa 1 Tonnen Tragkraft an aus¬
wärts herzustellen und damit Len Rohölmotor überhaupt ein¬
mal bei Kraftwagen zu verwerten , und wie es der Firma
Junkers mit ihrem Rohöl -Flugmotor für Flugzeuge gelang
ist es nun gelungen, einen Motor kleineren Ausmaßes für
einen leichteren Wagen, nämlich für einen Zwei-Tonner zu
schaffen. Dieser neue Erfolg der Daimler -Benz AG. verdient
Beachtung, denn er ist ein beachtlicher Schritt vorwärts auf
dem Weg zur allgemeineren Anwendung des Rohölmotors im
Kraftwagenbau.

Der neue Motor und der neue Wagen, Typ Lo. 200V,
haben zwei Haupterfordernisse erfüllt : Einen Zwei-Tonner
herauszubringen , der nicht nur durch seinen niedrigen Kauf¬
preis einem großen Interessentenkreis die Anschaffung er¬
möglicht, sondern der auch die höchste Wirtschaftlichkeit sichert.
In der heutigen schweren Zeit, die immer mehr zu leichteren
Wagen übergeht, sind billige Preise , höchste Wirtschaftlichkeit
und gute Leistung die unbedingten Voraussetzungen für Len
Absatz eines Wagens. Der Wagen, der für 7 Quadratmeter
Ladefläche gebaut ist, hat einen 55 PS . Vierzylinder-Diesel¬
motor , der 2000 Umdrehungen macht und 65 Kilometer in der
Stunde leistet. Er arbeitet nach dem bewährten Mercedes-
Bcnz-Vorkammer-System, das übrigens von einer Anzahl
Fabriken des In - und Auslandes lizenzweise angewendet wird.
Kennzeichnend für diesen Motor ist, daß der spez. Brennstoff¬
verbrauch bei H -Belastung — der normalen Beanspruchung-
die Vollast-Verbrauchswerte unterbietet . Im praktischen Fähr¬
betrieb äußert sich dies in einem sehr geringen Kilometer-
Brennstoffverbrauch. Bon technischen Einzelheiten seien er¬
wähnt : Zylinder - und Kurbelgehäuse in einem Block gegossen;
paarweise zusammcngefaßte Zylinderköpfe, Vorkammer. Mse,
temperaturregelnder Einsatz als Ganzes leicht herausnehmbar;
dreimal gelagerte Kurbelwelle mit Schwingungsdämpfer; ver¬
schiedene Filter in der Druckleitung; Membranpumpe zum
Ansaugen des Rohöls ; Boschanlasser und Boschsignal.

In der Anschaffung ist der Benzinmotor zwar billiger
als der Rohölmotor — das Werk liefert aus verschiedenen
Gründen den Wagen auf Wunsch nämlich auch mit einem
55 PS . Benzinmotor . Auf die Dauer aber ist der Dieselmotor
billiger. Die überragende Wirtschaftlichkeit des Dieselmotors
aber ergibt sich aus den Betriebskosten: Bei 100 Kilometer.
verbraucht der Dieselmotor 13 Liter Rohöl zu 13 Pfennig, also
rund 1.70 Mark Betriebsstoff ; der Benzinmotor dagegen ver¬
braucht auf 100 Kilometer 22 Liter Gemisch (Benzin-Benzol)
zu 36 Pfg . — 7.90 Mark . Nach dieser Rechnung sind die An-
schaffungsmehrkostendes Dieselmotors schon nach 20000 Kilo¬
metern , also etwa nach Halbjahrsbetrieb , durch größere Be-
trtebswirtschaftlichkeit ausgeglichen. Wenn man berechnet, daß
eine Strecke von 300 Kilometern , wie Dresden—Mrnberg oder
rund Frankfurt —Basel nur etwa 5 Mark Betriebskosten ver¬
ursacht, so ergibt sich der erstaunliche Wirtschastswert dieser
Neukonstruktion. Der neue Dieselwagen setzt also seinen Be-§
sitzer in den Stand , rund 75 Prozent der Brennstoffkosten z«
sparen, also um das Dreifache wirtschaftlicher zu befördern; er
fährt etwa 100 Kilometer mit denselben Brennstoffkosten, die
für 100 Kilometer Fahrt mit einem gleichstarken Benzinlast¬
wagen aufgewendet werden müssen.

Am Freitag den 16. Juli , abends 8 Ahr, findet in
der städtischen Turnhalle  in Neuenbürg eine öfseut»
Ache Kundgebung gegen den Faschismus statt
Refecentin: Frau klrs Stuttgart

Arbeiter, Angestellte und Frauen stärkt die Aktion
durch Massenbeteiligung.

Eintritt 1v Pfennig.
Antifaschistisches Aktions-Komitee.

Selbst in den Ferien
soll mm ms die HeimlzeitmgM « M
Wir empfehlen unseren Lesern ein

Reise-MmM
auf den „Enztäler

Für die tägliche Nachsendung durch Kreuzband berechnen ml
außer den Bezugsgebührennur 33 Pfg . Porto wöchentlich

Bestellungen auf Reise-Abonnements nehmen unsere Agb
turen sowie die Enztäler-Geschästsstelle(Telefon SA. M
entgegen. ... ,

Verlag „Der Enztaler
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Hier abtrennen.

Ado»«emeitr-Bestell««».
^ Unterzeichnete bestellt hiermit ein Retse-Abonnement"-t

den „Enztiiler - für die Zeit vom- — — ^

bis _ an folgende Adresse
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